
WEe1 Kapıtel lassen Bıbeltexte urc Meditationen Wort kommen (I
und Diıe Nachempfindungen der innerpsychıschen Vorgäange der be-
trachteten bıblıschen ersonen mMuten ZW ar G eIwas TeEMmM! och viel-
leicht können S1e uns helfen, dıe bıblıschen Menschen und uns selbst SCIA-
de mıiıt unseTICN Sanz menschlichen egungen ernst nehmen.

WEe1 weıtere Abschnuıtte sollen och hervorgehoben werden. /Zum eınen
der Begınn Von Kap LV, sehr gute Kriterien für e1in Gottesbild 1im Sınn
der herausgearbeıtet werden. Zum anderen dıie »zeıtgeschichtliche
Eınleitung« (S 94) Kap NVAi: eine pragnante Hınführung den
»Reich Gottes«-Gleichnissen geboten wIrd. » Jesus und die erwartete KÖOÖ-
nıgsherrschaft Gottes«, dies wırd unter Berücksichtigung der polıtıschen
Dımension des Themas erortert. Anders als In der »evangelıkalen Theolo-
g1e der Befreiung« stellt Bıttner jedoch heraus, da Jesus die polıtısche
Dımension der »Reıich Gottes«-LErwartung für seinen Dienst blehnt

1ıst du C5S, Gott? Ja, HTr ist C5S, der unls mıtten in UNsSsSCICIN heutigen
en egegnen will, unls sodann nıcht der Wiırklıichkeıit entziehen,
sondern gerade ZUr echten Wa  €  ung und Bewältigung derselben
ühren Dies machen die Aus  gen immer wıeder eutl1ic

NNa Marıa Forster-Sauer

Siegfried Kettling. Du 2108 mich nicht dem Tode DrelS. Aufl upperta
und ur Brockhaus., 990 207 O DM/SFr. 22,60

Was der Autor muıt dieser Veröffentlichung ZUT bıblıschen Eschatologı1e VOI-

legt, beeindruckt in der des zusammengestellten Wıssens, dessen reli-
gionsgeschichtliche Hınweise oftmals in besonderer Weıse erhellend SInd.
Gleichzeitig versteht Or 6S immer wıeder, dıe Linıen se1ines Denkens in dıe
konkrete Exı1istenz und ın die Praxıis auszuzıehen. em dıe Wechselwir-
kungen zwıischen edanken und persönlıchem Erleben aufze1gt, gewinnt
selne Darstellung eiıne eindrücklıche Lebendigke1 (so 713 in seinem Hr-
kenntnisweg in der rage ach dem »Ganztod«). 1e1€6 anschaulıiche Be1-
spiele geben dem Buch Lebensnähe S1ıe werden manchem interessierten
Pfarrer im Dienst als Lehrer und rediger helfen

Das Buch glıedert sıch ın Zzwel Hauptteıle: Der ers befaßt sıch mıiıt
grundsätzlıchen Fragen; 1mM zweıten erzählen Siegfried Kettling und se1ıne
Gattın Chrısta Von ihrem ganz persönlichen Weg nach dem Tod des alte-
Sten Sohnes, den S1e urc eınen Motorradunfall verloren en

Der Verfasser seitzt mıt der Theodizeefrage eın Krıtisch durchleuchtet
unterschiedliche Lösungsversuche, denen dıie biblisch-lutherische IC
VO »verborgenen« und »offenbaren Gott« entgegenstellt.
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Im 7zweılten Kapıtel beschreıbt DE eine weıte Palette menschlıcher Versu-
eh6. mıt der Realıtät des es umzugehen. Darın gelangt wiß 711 enl:
da 6S nıchts nutze, den Tod verdrängen wollen, ıhn wegzuschmınken
oder iıhn totzuschweıigen. Es Te aber 1mM Gegenzug ebenso nıchts, den
Tod vergotzen, ıhn als Erlöser aton), als Hebamme ZU »e1igentl1i-
chen« en (Existentialphilosophie) oder als das y»schönste Erlebnis« (To-
desnähe-Erlebnisse, 00dy) preisen. Im Exkurs ber dıe Seelen-
wanderung DZW. Reinkarnatıon untersche1idet der Autor zwıschen der asılatı-
schen Varıante (Wıederverkörperung als as und der europälischen (Wıe-
erverkörperung als elbstentfaltung). Angesıchts dieser ZU)] Teıl sehr p —
pulär gewordenen Meınungen, wırd ß nıcht müde, die realıstische, 1blı-
sche Botschaft VO Tod als »dem etzten Feind« Or und dıe
Eınmalıgkeıt des Sterbens e 9.27) betonen.

Den geschichtlichen Charakter der ernst nehmend, zeichnet
Kettling an: exegetischer Hinweilise Ursprung und Geschichte des
Auferstehungsgedankens ach Dıe verschıedenen Tradıtionslinien finden
gleichsam iıhre önung In der Auferstehung Jesu Chrıst1ı Das Neue Jesta-
ment Jlefere nıcht eiıne CI Theorıie ber den Tod, sondern bezeuge viel-
mehr, da (Jott selbst dem Tod das Entsche1idend: angetan habe An Ostern
habe nıchts Geringeres stattgefunden als »des es &A (S /0)

Im Kapıtel » WO Ssınd uUunNnseTE Toten?« wırd eın ucC Dogmengeschichte
lebendıig. Es geht 1er unnn dıe Te VO »Ganztod« au aus Eın-
TUCKI1C stellt der Verfasser, In Jjungen Jahren selbst nhänger dieser Leh-
T'  D deren faszınıerende nlıegen dar. Gleichwohl GT S1e nach sorgfälti-
SCH) Abwägen ab e1 SIınd ıhm dıie Erkenntnisse des australıschen
Gehirnforschers und Nobelpreıisträgers SIr John Eccles behilflich, der
den monistischen Mater1i1alısmus in der Medizın hınteriragte. ach Eccles
könne der ensch nıcht auf se1n ınm reduzliert werden. en dem
örper gebe 65 als zwelıte TO den Geist (Seele, Selbst).

Der Autor stellt sıch auch dem ema »Endgericht«, in em 65 Z7WEeI1
Aspekte gehe ZU eıinen die letzte Entscheidung ber Personen;: ZU
andern dıe letzte Beurteijulung, das »Gericht ach Werken«.

Wıe eın roter en zieht sıch dıe grundlegende Erkenntnis Uurc das
Buch, daß Gottesgemeinschaft en bedeutet. Im Kapıtel ber dıe Ew1g-
keıt wiırd 1€6Ss besonders eutl1c » Letzte Dıinge« treten in den Hınter-
orund, »dem Letzten«, der zugle1c »der Erste« ist, den lebendigen
Gott in den Vordergrund rücken. muß das Leıit-
motiv und Mal} er Eschatologı1e werden« S 124)

ach der rage ach dem Endgericht wırd konsequenterweılse auch dıe
rage ach ew1iger Verdammnis geste WEe1 Alternatıven stehen einander
gegenüber: doppelter Ausgang un Allversöhnung. Der Verfasser SCANI1eE
sıch, nachdem C dıe re1 Grundmodelle der Gnadenlehre a) yfreler bzw.
unfreıer Wılle« u  er); »doppelte Prädestination« alvın und @) » AN-
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versöhnung« profund erwagt, der Lehre VoO »doppelten AuSgang« d wı1e
S1e auch 1Im Augsburgischen Bekenntnıis, Artıkel , festgehalten wIird.

Fuür 1egirie und Chriısta Kettling 6S ange elıne offene rage, ob s1e
den zweıten Teıl des Buches überhaupt drucken lassen und damıt Urper-
sönlıches preisgeben wollten Was S1e schließlich dıiıesem Schriutt eWwog,
War ıhr Wiıssen und en daß iıhr Glaube., iıhr »Überleben 1mM Glauben«
nıcht eigenes KöÖönnen, sondern ach Luther eın VON ott Gehaltenwer-
den ist (S 10) Als Leser hat mich gerade dieser Teıl In besonderer Weıse
angesprochen und ugen und Herz für Menschen, dıe Üure annlıche Er-
fahrungen hindurchgehen, eın ucC weıt geöffnet. Das hrlıche Rıngen, In
dem Zweiıfel nıcht unterdrückt werden und das der Versuchung wıdersteht,
Menschen verherrlıchen, INa geEWl manchen Betroffenen ZU) qufer-
standenen Iroöster hren

Im gleichen Sınne sınd die dre1 Bıldmeditationen Bıldern Von Edvard
unc alter Habdank und Wol{f-Dieter Kohler (Umschlagbild) weıt
mehr als Abrundung vorangehender Aus  ngen uch sS1e welsen
angefochtene Menschen auf den (Jott mıt dem österlıiıchen Namen »Der
Gott, der Jesus VON den Toten auferweckt hat« S 70) hın

as einnO

Ethik

Helmut Burkhardt (Hg.).Christliche IM Wandel der Systeme Gle-
Ben/Basel Brunnen Verlag, und Wuppertal/Zürıich: Brockhaus Verlag,

994 B7 S: STr 3 Br 29,—

Dieser Berichtsban nthält Plenumsvorträge und Gruppenvorträge, die
anläßliıch der Theologıischen Studienkonferenz des Arbeıtskreises tür
evangelıkale Theologie (AfeT) VO bis Z August 993 In Bad Blan-
kenburg, ürıngen, gehalten wurden. Dıe Konferenz versuchte auf dıe
rage, Was WIT denn als der bıblıschen anrneı verpflichtete Chrıisten in
dıe gegenwärtige Orıentierungskrise In Ost und West, insbesondere se1ıt
dem Zusammenbruch des »real ex1stierenden Sozialısmus« und der » Deut-
schen Demokratischen Republık«, hıneın konkret bleten hätten.

In seinem einleıtenden Referat wirtit ıchel die rage ach dem
unıversalen Geltungsanspruc christliıcher im Streıit der modernen,
multikulturellen und multirelig1ösen Gesellscha: auf. In eine solche Sıtua-
tıon hınein ann ach ıchel eıne entschiıedene und gelebte chrıistlıche Hu-
manıtät, dıe urc ihre diıenende Haltung überzeugt, mehr 1n nehmen
als Aur Argumente oder Sal Machtmuttel Dıie übrıgen Referate sınd den
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